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Jemand lügt

Im neunzigsten Jubiläumsjahr der Erscheinungen ist ein erbitterter Kampf um die Wahrheit von Fatima entbrannt.

(kreuz.net, Fatima) Das Gerücht über eine angebliche Verschleierung und Verfälschung des dritten Geheimnisses von Fatima (1917) beinhaltet keine Wahrheit.

Das erklärte der emeritierte Erzbischof von Loreto, Mons. Loris Capovilla (91), laut der britischen Tageszeitung ‘Telegraph’ vom 12. September.

Erzbischof Capovilla war der Privatsekretär von Papst Johannes XXIII. († 1963): „Es gibt weder zwei Wahrheiten aus Fatima noch ein viertes Geheimnis“.

Der Text, den er 1959 gelesen habe, sei derselbe, der im Jahr 2000 vom Vatikan verbreitet wurde: „Ich las ihn, übergab ihn dem Papst und wir versiegelten den Umschlag wieder.“

Der Erzbischof hat von „diesen Verschwörungstheorien“ genug. Sie seien einfach nicht wahr.

Buchvorstellung in Rom
Ein Dementi von Erzbischof Capovilla wurde auch am Freitag als Videoübertragung bei der Vorstellung des Buches „Die letzte Vision von Fatima: Mein Treffen mit Schwester Lucia“ in Rom gezeigt.

Das Werk stammt aus der Feder von Kardinalstaatssekretär Tarcisio Bertone.

Es soll auch als Entgegnung auf das Buch ‘Das vierte Geheimnis von Fatima’ des italienischen Journalisten Antonio Socci, gedacht sein.

Bei der Buchvorstellung äußerte sich der emeritierte Bischof von Leiria-Fatima, Mons. Serafim De Sousa Ferreira e Silva (77).

Er bezeichnete die Spekulationen um ein viertes Geheimnis als „pure Phantasie“.

Ebenfalls anwesend war der Journalist Socci. Er wollte mit Kardinal Bertone ein Streitgespräch führen, wurde aber von Sicherheitsleuten abgehalten.

Mysteriöse Andeutungen
In seinem Buch dokumentiert Socci eine entgegenlautende Aussage von Erzbischof Capovilla.

Socci erwähnt die Recherchen des italienischen Journalisten Salideo Paolini, der ihn als erster auf die Unstimmigkeiten bei der Veröffentlichung des dritten Geheimnisses aufmerksam gemacht hat.

Paolini führte am 5. Juli 2006 ein Gespräch mit Erzbischof Capovilla in dessen Haus. Dabei soll der Erzbischof gesagt haben: „Da es ja offiziell veröffentlicht wurde, unterstütze ich, was gesagt wurde.“

Gleichzeitig versprach Mons. Capovilla, schriftliche Interviewfragen zu beantworten.

Am 18. Juli erhielt Paolini ein Paket des Erzbischofs. Es enthielt die Antworten, eine handsignierte Karte und Dokumente aus dessen Archiv.

Auf Interviewfragen zur Existenz eines unveröffentlichten Textes des dritten Geheimnisses antwortete Mons. Capavilla nur: „Ich weiß nichts“.

Diese Antwort verwunderte Paolini. Denn schließlich hatte der Erzbischof das Geheimnis gelesen. Daher mußte er wissen, ob das Geheimnis vollständig veröffentlicht wurde oder nicht.

Paolini, der sich eine unzweideutig Auskunft erwartet hätte, interpretierte die Aussage von Erzbischof Capovilla als Schweigegebot.

Auch der Text auf der beiliegenden Karte erstaunte den Journalisten.

„14. Juli 2006.

Lieber Solideo Paolini!

Ich sende Ihnen einige Akten aus meinem Archiv. Ich schlage vor, daß Sie sich das von der Kongregation für die Glaubenslehre im Jahr 2000 veröffentlichte Büchlein ‘Die Botschaft von Fatima’ kaufen.

Viel Segen,

+ Loris Cappovilla“
„Die Botschaft von Fatima“ ist der Titel des am 26. Juni 2000 von der Glaubenskongregation veröffentlichten dritten Geheimnisses.

In den gesandten Dokumenten von Mons. Cappovilla fand Paolini einen Datumswiderspruch.

Dort stand – mit Siegel –, daß Papst Paul VI. das dritte Geheimnis am Nachmittag des 26. Juni 1963 gelesen hatte.

Dagegen heißt es im 2000 veröffentlichten Dokument:

„Paul VI. hat den Inhalt gemeinsam mit dem Substituten, Seiner Exzellenz Msgr. Angelo Dell’Acqua, am 27. März 1965 gelesen und den Umschlag an das Archiv des Heiligen Offiziums mit der Entscheidung zurückgesandt, den Text nicht zu veröffentlichen.“

Paolini konfrontierte Erzbischof Capovilla am Telephon mit diesem Widerspruch. Der Erzbischof wich der Frage zunächst aus: Es gehe hier nicht um die Heilige Schrift.

Doch der Journalist ließ nicht locker. Er erklärte, daß der offizielle Text auf anderen Archiv-Dokumenten basieren müsse.

Darauf antwortete Erzbischof Capovilla: „Vielleicht ist das Bertone-Päckchen [Dokument vom 26. Juni 2000] nicht das Päckchen von Capovilla“.

Paolini hakte nach und fragte, ob – sofern beide Daten korrekt seien – das dritte Geheimnis in zwei Textversionen existiere.

Am anderen Ende der Leitung sei eine kurze Pause entstanden. Dann habe Erzbischof Capovilla geantwortet: „Genau so.“

Zurückweisung „wildester Spekulationen“

Zurückweisung „wildester Spekulationen“

Gestern feierte die Kirche den 90. Jahrestag der Marienerscheinungen in Fatima. Der Papst und sein Staatssekretär sind sich sicher, daß die gesamte Botschaft von Fatima veröffentlicht und richtig interpretiert wurde.

(kreuz.net, Vatikan) Anläßlich des 90jährigen Jubiläums der Erscheinungen von Fatima hat Kardinalstaatssekretär Tarcisio Bertone ein neues Buch veröffentlicht. Das berichtete die Nachrichtenagentur der US-Bischofskonferenz, ‘Catholic News Service’.

Das Buch heißt „Die letzte Vision von Fatima: Mein Treffen mit Schwester Lucia“. Es besteht aus einem 140seitigen Interview mit dem Kardinal. Als Vorwort dient ein Brief von Papst Benedikt XVI.

Von der Seherin bestätigt
Der Erscheinungen der Heiligen Jungfrau im portugiesischen Ort Fatima begannen am 13. Mai und endeten am 13. Oktober 1917.

Die Seher waren die zehnjährige Lucia zusammen mit dem Geschwisterpaar Jacinta und Francisco Marto. Sie erlebten sechs Muttergotteserscheinungen auf der Weide Cova de Iria – jeweils am 13. des Monats.

Dabei wurden ihnen auch drei Geheimnisse mitgeteilt.

Die ersten beiden Teile der Fatima-Visionen wurden bereits in den späten 30er Jahren bekannt gemacht.

Sie beinhalten eine Höllenvision und Prophezeiungen über den Ausbruch des Zweiten Weltkriegs, den Aufstieg des Kommunismus und den Endtriumph des Unbefleckten Herzen Mariens – sofern Rußland dem Unbefleckten Herzen Mariens geweiht wird.

Das dritte wurde erst von Papst Johannes Paul II. im Jahr 2000 öffentlich gemacht. Kardinal Bertone und der damalige Kardinal Ratzinger waren an der Veröffentlichung beteiligt.

Johannes Paul II. sandte damals Erzbischof Bertone als Sekretär der Glaubenskongregation zu Schwester Lucia, um mit ihr die bevorstehende Veröffentlichung zu besprechen.

Kardinal Ratzinger verfaßte einen offiziellen Kommentar zum Geheimnis. Dabei deutete er die Passage in der Vision über einen „weiß gekleideten Mann“, der in einer zerstörten Stadt getötet wird – als prophetische Vision des Attentats auf Papst Johannes Paul II. im Jahr 1981.

Kardinalstaatssekretär Bertone versichert jetzt, daß die Fatima-Seherin und spätere Karmelitin, Schwester Lucia dos Santos ( † 2005), die Auslegung des Vatikan bestätigt habe.

Warum die Veröffentlichung 2000 stattfand
Kardinal Bertone sagt in seinem Buch, daß das Jahr 2000 dem damaligen Papst für die Veröffentlichung des Geheimnisses angemessen erschien.

Im selben Jahr fand die Seligsprechung von Francico und Jacinta Marto statt.

Ein weiterer Grund für die Veröffentlichung seien anhaltende Gerüchte gewesen, wonach der Vatikan Ungereimtheiten zurückhalten würde. Diese Gerüchte hätten auch Schwester Lucia irritiert.

Um diesen Spekulationen ein Ende zu setzen, habe Johannes Paul II. beschlossen, das Geheimnis zu veröffentlichen: „Der Druck der ‘Fatimisten’ war sehr stark“ – so Kardinal Bertone.

Er kritisiert in diesem Zusammenhang „unverbesserliche Fatimisten“ – Anhänger von Hw. Nicholas Gruner und seines ‘Fatima Kreuzfahrer Magazins’. Diese Gruppe zeigte sich vom dritten Geheimnis enttäuscht.

Hw. Gruner ist ein suspendierter kanadischer Priester. Er hat wiederholt die Befürchtung geäußert, daß der vom Vatikan veröffentlichte Text nicht mit anderen Darstellungen von Schwester Lucia übereinstimme.

Außerdem sei der veröffentlichte Text nicht beunruhigend genug, um drei Päpste – Johannes XXIII., Paul VI. und Johannes Paul II. – so lange von seiner Veröffentlichung abgehalten zu haben.

Verwirrende apokalyptische Spekulationen
Es seien im Zusammenhang mit dem dritten Geheimnis von Fatima wildeste Thesen über Weltkatastrophen oder Häresien an der Spitze der Kirchenführung verbreitet worden.

Somit habe ein „pastorales Anliegen bestanden, die Frage aufzuklären“ – so Kardinal Bertone.

Der Eröffnungsbrief des Papstes in Kardinal Bertones Buch nimmt auch auf dieses Anliegen Bezug:

Die Veröffentlichung des dritten Geheimnisses „war eine Zeit des Lichts, nicht nur, weil die Botschaft allen bekannt gemacht wurde, sondern auch, weil es die Wahrheit enthüllte in einem verwirrenden Rahmen apokalyptischer Interpretationen und Spekulationen, die in der Kirche kursierten und die Gläubige verwirrten machten, statt sie zu Gebet und Buße anzuleiten“.

Der Papst bezeugt, den Kommentar zu dem dritten Geheimnis nach intensivem Gebet geschrieben zu haben. Seine Meditationen habe er über den von Schwester Lucia niedergeschriebene Originalzetteln abgehalten.

Nach Benedikt XVI. kann das dritte Geheimnis in dem „tröstenden Versprechen der Heiligsten Jungfrau Maria“ zusammengefaßt werden: „Mein unbeflecktes Herz wird triumphieren.“

Warum starb der Papst beim Attentat nicht?
Der dritte Teil des Geheimnisses erreichte den Vatikan im Jahr 1957. Die aufeinanderfolgenden Päpste kannten dessen Inhalt, enthüllten ihn aber nicht.

Dem Einwand, daß das dritte Geheimnis nicht auf Papst Johannes Paul II. zu beziehen sei, weil dieser beim Attentat im Jahr 1981 nicht starb, antwortet Kardinal Bertone, daß dieses Argument von einer Ignoranz gegenüber dem spirituellen Zweck einer Prophetie zeuge:

„Prophezeiungen werden nicht von einem deterministischen Fatalismus begleitet. Gebet und Buße sind stärker als das Böse und Gewehrschüsse.“

Während die Prophezeiung davor warne, was passieren könnte, wenn die Menschen nicht beten und nicht umkehren, veranschauliche sie auch die Tatsache, daß „Umkehr, Buße und Gebet den Lauf der Geschichte ändern können“.
Donnerstag, 23. November 2006

Gibt es in Fatima ein viertes Geheimnis?

Ein gestern publiziertes Buch glaubt, daß bei der Publikation des dritten Geheimnisses von Fatima im Jahr 2000 Teile des Textes unterschlagen wurden.

(kreuz.net) Als Sr. Lucia – die letzte Seherin von Fatima – am 13. Februar 2005 starb, wurde ihre Zelle sofort versiegelt.

Die Ordensfrau hatte während ihres langen Lebens viel geschrieben. Insbesondere gab es ein Tagebuch, das nur ihr Beichtvater kannte.

Offenbar wollte man verhindern, daß die Texte – eventuell mit neuen Aufschlüssen über das dritte Geheimnis von Fatima – in falsche Hände geraten würden.

Gestern erschien zur Frage des dritten Geheimnisses von Fatima in Italien ein Buch des katholischen Journalisten Antonio Socci.

Socci arbeitete in den 80er Jahren für das Monatsmagazin ‘30Giorni’, das von Mitgliedern der Laienbewegung ‘Comunione e Liberazione’ herausgegeben wird.

Das Werk trägt den Titel: „Il quarto segreto di Fatima“ – Das vierte Geheimnis von Fatima.

Im Jahre 2000 – nach der Veröffentlichung des handschriftlichen Textes dieses Geheimnisses durch den Vatikan – glaubte Socci noch, daß alles publiziert sei, was es darüber zu sagen gäbe.

Doch inzwischen hat er seine Meinung geändert.

Seiner Ansicht nach ist der veröffentlichte Teil des Geheimnisses – der weiß gekleidete, von Pfeilen und Kugeln getroffen Bischof – echt, aber unvollständig.

Der vollständige Text des dritten Geheimnisses enthalte außerdem furchtbare Worte über die Glaubenskrise, den Verrat eines Teils der Hierarchie und über Katastrophen, die über die Kirche hereinbrechen werden.

Die Päpste Johannes XXIII. und Paul VI. hätten auf eine Publikation der Texte verzichtet – teils weil sie skeptisch waren, teils weil man den Kritikern des Zweiten Vatikanums keine Munition liefern wollte.

Johannes Paul II. und der damalige Präfekt der Glaubenskongregation seien durch diese Ablehnung ihrer Vorgänger blockiert gewesen.

Darum hätte man im Jahre 2000 eine salomonische Lösung gefunden.

Es sei damals nur ein Teil des Textes veröffentlicht und die Dinge so dargestellt worden, als ob sich das dritte Geheimnis auf ein inzwischen vergangenes Ereignis bezogen hätte.

Die anderen Inhalte seien dagegen nicht explizit, sondern nur implizit in Predigten, Ansprachen und Dokumente von Johannes Paul II. eingeflossen und auf diese Weise veröffentlicht worden.

Heute bestehe die Aufgabe darin, diese Texte auf Reste des dritten Geheimnisses von Fatima zu durchforschen.
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